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Albtraumwiinsche IV

Das Himmelbett

Benedikt Notter (Illustration) & Claudio Zemp (Text)

Manche fragen sich manchmal, wo wohl
Gott war. Meistens nach Katastrophen, wo
man sich schwer vorstellen kann, dass ein
gottliches Wesen einfach zuschaut, ohne
einzugreifen. Bei Grdueln, zum Beispiel.
Obwohl bekanntlich Grauel am Fernsehen
ziemliche Renner sind. Es konnte ja sein,
dass der liebe Gott @hnliche Interessen hat
wie das durchschnittliche Hollywood-
publikum: Er liebt Meucheleien vielleicht
einfach wegen dem Thrill.

Diese Vorstellung ist ein bisschen blas-
phemisch. Trotzdem haben sich religiose
Menschen ganze Argumentationsketten
einfallen lassen, warum Gott eben doch
weder wegschaut noch eingreift, wenn
bose Menschen einander hauten und ros-
ten. Wenn ich diese Ketten richtig zusam-
mengehingt habe, so geschehe dies aus
einem obskuren pddagogischen Interesse
heraus. Die Menschheit miisse selber aus
dem Senfwaten, und gerade die grossher-
zige Sparsambkeit an gottlichen Eingriffen

sei ein Beweis von Gottes Liebe. Nun, viel-
leicht habe ich das falsch verstanden. Aber
fur meinen Geschmack ist diese zeig-
fingernde Geisteshaltung eines Gottes
unwiirdig. Nein, mein Gott ist nicht so pe-
dantisch wie Al Gore.

Ich glaube, er schaut gar nicht zu. Die In-
dizien fiir seine komplette Abwesenheit
sind viel zahlreicher. Wahrscheinlich
schnallt der liebe Herr da oben rein gar
nichts, was hier unten vor sich geht. Mog-
licherweise pennt er die ganze Zeit, und
das ist ihm auch zu gonnen. Denn Gott
wurde ja nach dem Ebenbild des Men-
schen geschaffen. (Fiir altgriechische Leser:
Die Gotter dem Menschen zum Relief).

Jedenfalls glanzt Gott auch in der Bibel
durchlangfristige Abwesenheit, und erleis-
tet nur wenige Blitzauftritte. Moge mich
nicht gerade jetzt ein Blitz eines Besseren
belehren. Oder konnte es gar sein, dass
Gott sich ab ketzerischen Schriften amii-

siert? Plausibler ist wohl, dass er auch von
der Literatur nichts mitschneidet, schon
gar nicht von satirischen Spartenspalten
mit Lokalkolorit. Bei ndherem Hinsehen
erweist sich auch der Schépfungsakt als
magere Leistung: Sechs Tage sind ein ldp-
pischer Temporéreinsatz fiir ein Wesen
von ewiger Lebensdauer. Es lduft ja viel
automatisch, aber die Erde konnte schon
mal eine Revision vertragen.

Nicht, dass dies nun wieder als Kritik ver-
standen wird. Nein, um Himmels willen.
Gott hat ein Recht auf Pausen. Es gibt kei-
nen Grund, dass Gotter um das kostbarste
aller Menschenrechte, die Freizeit, betrogen
werden. Der Stress am Arbeitsplatz ist be-
stimmt auch im Himmel geschwollen, dann
soll er ruhig mal einfach abschalten. Hof-
fentlich nimmt er das jetzt nicht wortlich.

Zuerst war das Bild, dann kam der Text. Die
«Albtraumwiinsche» sind eine Serie von Beschrif-
tungen zu frei tiber der Aktualitdt schwebenden
Zeichnungen.

57

Nebelspalter
Dezember 2006
Januar 2007

Leben




	Albtraumwünsche IV : das Himmelbett

